
ni

tenj
.8

n '%

CttM

gerili
h«,

schiersteiiler Zeitung
es ts-

"A7 Anzeigen
k kosten die »einspaltige Petitzeile

tcn ober deren Raum 15 Pfg.
>erj Reklamen 30 Pfg.
- » | Abounementspreis
™uiti monatlich 35 Pfg ., mit Bringer¬

lohn 40 Pfg . Durch d e Post
Bezogen vierteljährlich l .Oo Mk.

auSschl. Bestellgeld.

SitüU

Telephon
Nr . 164.sertions

- Organfür ^ Ü ^Schiersteinund Umgeg lSchin
- rmcrAWigklj— ( SchierßeiurNchrichtcaj Mit

einer Unterhaltungsbeilageund Samstags die Beilage„ Seifenblasen" . Erscheint

: Dienstags,Donnerstags
, Samstags.Druck

und VerlagProbft
' scheBnchdruckereiSchierstei

» . Verantwortlicher
Redakteur: Wilh
. Probst, Echierftein.Telephon

Nr . 164.we

dersNr. 23. en,Dienstag , den  23. Februar1915. 8i«

Zur
Kriegslage. Wie

der gestrigeamtliche Bericht sagt , ist die rus¬ sische
10 . Armeevollständig vernichtet . Mehrals hun¬ derttausend
Gefangene und ungezähltesKriegsmaterial sind
in unsereHände gefallen. Wo ist nun die große »russische

Armee ? Wer rief in der russischenDuma vor 'kurzem
prahlerisch aus : „ DierussischenHeere marschie- lren
fest aus ihr Ziel zu und sichern den glücklichenAus- e

gang des schließlichenTriumphs über den Feinds( ?! >_. »i . . . . U  nfiAM Vt Ufvmrtrt A1MAM ffl. i Nannteman nicht eben noch die russischeArmee einen .
. . „ Felsim brüllendenMeere * ?! Hierhat die Faust des .
Mfo-

.

. Schicksalsden Hammerniedergeschmettert, als kaum di« '0
- frechenLügnerworte der russischenMinister verklungen kW
waren. Nun ist wiedereine Armee vernichtet. Undder »
.Stoß, vonhier geführt, wirdweiterhin wirken und "b
' neuedunkle Wolken über die Zinnen von Warschau10
. 1treiben..
! Alle italienischenMilitärkritiker stimmen darin über- '?
 ein, daßder letzte Sieg Hindenburgs von ungeheurer

Wichtigkeit  sei , undbewundernteil
die Genialitätdieses Heerführers, der Menschen- und fg
. >Waffenmaterial, dassein Vaterlandihm zur Verfügung»toi
meisterhaft verwendet. JlOl
Die französisch- englischeOffensive fg
. Vdurchdie die Russenaus ihrer Bedrängnisbefreit wer- »
den sollten, ist bereitswieder abgeflaut. Dagegensind wir

an verschiedenenStellen der Westfrontvorwärts gekommen
und haben schöne Erfolge errungen . In der Champagne

haben sich die Gefangenenin den letzten Kämpfen
auf 15 Offiziereund über 1000 Mann erhöht. 'Ln
den Vogesenwurden die Orte Hohrod und Stoß- weihcr
von unseren Truppen besetzt . Es geht also vor- r
rt L?u f bet 0 an * en Linietrotz Lügen und Niedertracht.Wre

die KrakauerBlätter aus Warschau mel- bon
polnischenRevolutionären in Ruf-*

»*!1 ' AP" * *n  mehrereEisenbahnbrücken rechts s
^der Weichselgesprengt.  U . a . wurdedas Eisen- Dahngelets

zwischen Chelm und Lukow mit Dynamitunbrauchbar
gemacht. !

!,"$* J?ic  Österreicherhaben in den KarpathenDre
russischenAngriffe zurückgeschlagenund noch 720 Gefangene
 gemacht. AN
^ er «! fn0riff bines englisch- französischenGeschwaders 1
. 5? atba netten  wurde von den Türken mit gl

» ’ *££ > “die Tür- It

m

kt

€in stiller Mensch.,

n I Roman von Paul  B l t ß. ler.
I M - Fortsetzung. Nachdruck verboten. M
- ^ berauch Frau Grete litt unter den Qualen, vieH
bereiie/" b. ^derfehenmit seinem jähen Abschluß ihr üb/r

" di? kn^ dlmh Ne machtesich bittere Vorwürfe denkbar
- .Ä̂ k - blcr,c « espielthatte . Fastun- erschien

es ihr letzt, wiesie nur so törichthatte vild
fÄ/eßlnTrok» U- n* Schamgefühl trieb er
jhr denkendIm Besicht . Was mußte Bruno von u

„ i , ®an S außersich vor Erregunggeriet sie sich
setzen" a ^R ^ . n" ® cb“ nfe. n- Und sofort wollte sie .„ L?cnk ap. Brunozu schreibenund ibm alle « u - -E

" - »- ^ * - 55 FÄ m - , üb. . IbieW auch. A Rc
f 5ln Nenie hinaus. Dennje länaer>

d̂er zu demSchlub^ ' k,̂ " nrehrkam sie immerwie- sie
durftees nick? ' '« elNe auch dies nicht konnte. Nein."IW

. ' ÄÄ * b! 5aKlau" ,,/ - . »f
.« tau da - b,LV„ KL» ' ' »

. «Wb» rart' o„d'i zusammenreimen
r >i-n - r,J „- r , tonn" Nch ja recht Wohl ^. «rsÄÄSST
iun ' SI

s’ lirtfltTltA> c . • . n»
rÄ

‘ t«.ouiÄiirÄ:Omehrbegann er ‘ r .lTLiÄ' ä£8e" tctI! Mehr und Arbvial
auch laut abzuargern und manch- Lnst

machen mußte ^ er seinemHerzen -
ĝanzenkecken Laune dLLn - kbedurftees sogar der sj

^ ra- uenimmer wieder l ^ beschwichLen" ^^ ' "Es

wird Ernst! 23
. Jahrgang.Wenige

Tage erst sind feit dem 18 . Februarver- floffen
, undschon kommt die Nachricht, daß ein deut¬ sches
Unterseebooteinen englischen Transportdampfei mit
2000 Mann Truppen, die nach Frankreichüberführt werden
sollten , im Kanal in den Grund gebohrt hat. Vielleicht
sind unsere  Marinebehördenbald in der Lage
, unsnähere Angaben darüber machen zu können.Auch
sonst haben unsere Unterseebooteund Minen vor¬ treffliche
Arbeit geleistet. Der Dampfer„ Ca mb a n k ",der
sich auf der Fahrt von Cardiff nach Liverpoolbe¬ fand
, wurdeauf der Höhe der Insel Anglesea von ei¬ nem
deutschenUnterseeboot ohne Warnung torpediert. Drei
Mann wurden getötet , zweiMann, die über Bord sprangen
, ertranken. DerTankdampfer„ No r we g i a n* ist
mit einem Leck am Vorderteilin Walmereingelau- fcn
und „ Di no r a h " wurdevon einem deutschen Un¬ terseeboot
torpediert . Der Dampfer ist nicht gesunken,sondern
hat Dieppe erreicht . „ Dinorah* ist ein öster¬ reichischer
Dampfer , der bei Kriegsausbruchvon den Franzosen
beschlagnahmtund jetzt von diesen tbenutzt wurde
. Ebensoist der Dampfer, ,Be l r i dg e *auf eine
Mine gestoßen. DieserDampfer, der nach» engli¬schen
MeldungenNorwegen gehört , ist nach der Ansichtin
Schiffahrtskreisenein englischesSchiff . Man sieht daraus
nur zu deutlich, wie England bestrebt ist , die Neutralen
gegen uns zu Hetzen. Nacheiner Meldung des
Reuterbureaushielt ein deutschesUnterseeboot einer englischen
Kohlendampfer in der IrischenSee an und gewährte
der Besatzungfünf Minuten Zeit zum Verlas, sen
des Schiffes, dasdann versenkt wurde . AusB u e-n
o s - Ai r e s meldetdasselbe Bureau , daßder deut¬ sche
Dampfer„ Holger" dortMannschaftenund Fahrgästeder
britischenDampfer„ HighlandBrae* . „P
o t a r o " , „ He mi s p h e r e "und, Si ma n t ha ". sowie
des britischenSeglers „Wilfried * ,  dievon dem
deutschen Hilfskreuzer„ KronprinzWilhelm
* versenkt worden sind , gelandethat. „Holger
" soll in Buenos- Aireszurückgehaltenworden sein
, weiler die Aufenthaltsfristvon 24 Stundenin dem
neutralenHafen überschrittenhabe . ( ?) Vonden letztgenannten
englischen Schiffen hat „ Hemisphere" , 1897gebaut
, 3466Bruttotonnenund 2230 Nettotonnen, „ High¬land
Brae " , 1910gebaut, in Londonbeheimatet, 7765Brutto
- und4646 Nettotonnen, „ Potaro" , 1907gebaut. 4378
Brutto- und3793 Nettotonnen. ( Z. )So

sind in den ersten Tagen schon englische und französische
Dampfer unseren Unterseebootenzum Opfer gefallen
, und wir haben damit gezeigt , daß unsere Drohung
— um mit England zu reden— kein Bluff ist

. Englandwill uns äushungern, und nun haben wir
ihm den Hungerkriegerklärt . Wir können mit die- sen
Erfolgenzufrieden sein , undhoffen, daßamh in Zukunft
uns das Geschickweiter günstig ist. Ein

holländischerProtest. Der
niederländischeMinister des Aeußerenhat an den

englischenGesandten ein Schreibengerichtet , indemer
P r o t e st dagegeneinlegt , daß England die neu¬ trale
Schiffahrt durch Hissen neutraler Flaggen gefähr¬ det
, und die Erwarmngausspricht , daß England in
Zukunftmit den neutralen Flaggen keinen
Mißbrauch mehr treiben soll. Wird

es ernst in Ehina?Z
. Der„ Eorrieredella Sera * berichtetaus Peking: Die

japanischenStaatsangehörigen verlassen
 in aller Eile China.  In Schamunghaben
die Japanermit dem Bau von zwei strategi¬ schen
Bahnen begonnen, ohnedie chinesischenBehör¬ den
um eine Konzessionersucht zu haben. AusSöul und
Port Arthur  sind infolge der Kriegsvorbe¬reitungen
alle Ausländer  durch die japanischenRegierungsbehörden
ausgewiefen  worden Die

beiden vorstehenden Mitteilungen bewegen sich in
derselbenRichtung , gebensich daher gegenseitigeine gewisse
Bekräftigung. Trotzdemund obwohl schon nach den
bisherigenAngaben über die ForderungenJapans mit
einer Zuspitzungder Lage im fernenOsten gerech¬ net
werdenmußte , wirdman einstweilensich noch Zu¬ rückhaltung
im Urteil auferlegen müssen . Einmalweil China
im Bewußtsein, gegenwärtig, wo Europa mi> sich
selbst beschäftigt ist , Amerikaaber kurzsichtigfast allein
auf den Nutzen aus EnglandsKriegsbestellungenseine
Haltung eingestellt zu habenscheint, Japansmili¬ tärischem
Drucke nicht gewachsenzu sein, bisherdiesem rücksichtslosen
Drucke stets gewichen ist . Dann aber auch
, weildie Quellen der beiden Meldungen nicht durchsichtig
genug sind , obwohles klar genug ist , daß sie
dreiverbändlerischenUrsprungs sind. Kleine

Kriegs - Nachrichten.General
Pan in Nisch.Z

. GeneralPan ist nach einer Meldung des ser¬ bischen
Pressebureausauf seiner Reise nach Rußland zu zweitägigem
Aufenthalte in Nisch eingetroffen.Englands

Eisenbahnverkehr.Z
. In Englandsoll der Eisenbahnverkehrvom 23. Am

meisten wütete er darüber, daß Kurt immer häufiger
mit der jungen Frau zusammen kam . ja daß er
nach und nach sogar schon anfing . ihr ganz ergebenst die
Cour zu schneiden.Nein

! Das durfte doch wirklich nicht jo weiterge¬ hen
! Da mußte mal energischein Riegel vorgeschobenwerden.
Einmal

, als Tante Marie sogar mit dem Wogen bei
ihm vorfuhr, umFrau Grete zu einer kleinen Spa¬ zierfahrt
nach dem Wald abzuholen, empfinger das alte
Fräulein, da sein Gast noch bei der Toilettewar. Mit

verhaltenerBosheit sah er das Tantchenan und
fragte: „ Sag' mal, Du kommst alle paar Tage und
holst die Grete ab . Weshalbforderst Du mich denn
niemals dazu auf ? *Tante

Marie wußie sich zuerst nicht recht zu helfen,schließlich
aber suchte sie sich mit guter Laune heraus¬ zureden
und antwortete: „ Ja. würdestDu denn über¬ haupt
mit uns mitkommenwollen ? Bisherhast Du das
nie so recht getan , wiemir immer scheinen wollte . *Pfiffig

lächelte er . „ Bisher. —das mag schon stimmen
, aberjetzt steht das Bild doch anders aus . DieGrete
ist doch bei mir zum Besuch, alsomöchte ich doch auch
möglichstviel von > hrbähen/^
wußte Tantchen wirklich nichts zu sagen: ganzhilflos
und verlegenstand sie da. Er

aber schnell weiter : „ ZumBeispiel heute diese Waldfahrt
bei dem schönen Herbstwetter, meinstDu . daßdie
mir nickt auch gut tun würde? "„Nun

, dannkannst Du ja mitkommen. *sagtesie endlichetwas kleinlaut..
. * *beherzigte: „ Naalso ! Einerso liebenswür-digen
Einladung kann man doch wirklick nicht wider¬ stehen
! Gut denn . BestenDank . Ich nehme an und werde
wirklich mitkommen. *Mit

fünf Sätzen, so schnell es seine Beine gestatteten
, warer draußenund ließ seiner Nichte Be¬ scheid
zukommen. Tantchen

ärgerte sich inzwischenweidlich ab . Ge¬ rade
heute wollte sie mit der jungen Frau allein sein um
ihr das Lob ihres Lieblings Kurt in allen Ton¬ arten
zu preisengerade beute wollte sie den ersten Ver¬ such

machen, eineleise Annäherunganzubahnen . Und nun
kam dieser alte ewige Nörgler dazwischen. Immerwar
er der Störenfried. —Aber es half nichts, sie mußte
sich eben heute in das Unvermeidlichefinden. So

fuhr man also zu dreienin den Wald. Natürlich
sorgte Onkelchen schon redlich dafür , daßdie

beiden Damen fast nie allein zusammen sprechen konnten
, abergerade deshalb war er prächtigbei Laune,so
daß die Unterhaltungauch nicht einen Augenblicklang stockteAls

man von dem Ausflug zurückkehrre. warTante Marie
genau so klug wie vorher; nichtein Wort über ihren
Plan hatte sie sprechenkönnen . Und als sie sich von
Onkel Klaus verabschiedete, geschahdies zwar in freundlicher
Weise , entbehrteaber nicht einer gewissen verhaltenen
Verbitterung. Selbstverständlich

entging dies dem Alten nicht , aberseine
Laune war so prächtig, daßer nun erst recht sich in
liebenswürdigenDankworten erging , bis das Tant- chcn
allein verärgert nach Hause weiter fuhr. Und

da sah er ihr still vergnügtund triumphie-rend
nach . Und er dachte: wart' nur! jetztHab ' ichein Mittel
, Eucheinen Strich durch die Rechnungzu ma¬ chen
! —Natürlich

ließ Kurt sich keine Gelegenheitentgehen, so
oft als möglichmit der schönenFrau zusammenzu¬kommen
. Und da er es vorzog, ein direktesWieder¬ sehen
mit Onkel Klaus zu vermeiden, so spähteer mit stets
auf der Lauer liegenden Augen , woer Frau Grete außerhalb
des Hauses treffen konnte. Aber

sonderbar, er traf sie fast nie mehr allein. Immer
fungierte Onkelchen als Begleiter.Anfangs

hielt er es für einen unglücklichenZufall, als
es sich aber Tag für Tag wiederholte, merkteer. daß
es ein neuer Trick des Alten war . undda wurde er
wutendund lief mit verärgerterMiene herum. Onkel

Klaus aber triirmphiertewieder aus der ganzen
Linie. .
r  IndesTag für Tag ließ sich der neue Plan nun doch
nicht ourchführenSchon Frau Grete selber sorgte dafür
, umnicht der Lächerlichkeitanheim zu fallen.(Fortsetzung

folgt . s



Februar ab noch weifet eingeschränkt werden , wie
heißt , um die Truppentransporte zu erleichtern. Eme
weitere Einschränkung Wird außerdem für die Zeit ge-
gen den 1. März angekündigt.
Di « Unzufriedenheit Englands über die französische

Presse.
Z . Der Minister des Aeußern , D e l c a s s e e, ließ

die Redakteure der Wichtigsten Pariser Blätter Wissen,
daß man in London und Petersburg  mit der
Haltung der französischen Presse unzufrieden  sei,
weil sie sich immer noch zu sehr mit dem r u s s r s ch e n
Rückzug  und der Tätigkeit der d e u 1 s ch e n Un¬
terseeboote  beschäftigten . Die Zeitungen sollten
der gedrückten Stimmung des Publikums durch allerlei
kühne Pläne des Dreiverbandes in der nächsten Zukunft
entgegenwirken und die Wichtigkeit der Mission des Ge¬
nerals P a u, dieses Pfadsinders für das zu erwartend,
Erscheinen der Dreiverbandstruppen in den Balkanstaaten,
vornehmlich zur Unterstützung Serbiens , betonen.

Die Deutschen werden nie hungern . .
Z . Die Deutschen  werden nie hungern,

so schreibt die „Times " in einem Leitartikel . Ihr un¬
glaubliches Organisationstalent wird ihnen über alle
Schwierigkeiten hinWeghelsen , und Wenn Wir im ge¬
ringsten mit einem moralischen Rückgang der Güte der
deutschen Truppen , infolge von Nahrungsmangel rech¬
nen, so lassen Wir uns täuschen.

Präsident Wilson als Nobelpreisträger.
Z . „Jntelligenzsedler " teilt mit , das Nobelkomitee

des Storthings habe von dem bekannten norwegischen
Seemannspastor Kielland aus Mobile in den Bereinig¬
ten Staaten ein Schreiben erhalten , in dem Wilson
als Träger des Friedenspreises  vorgeschlagen
Werde mit einer längeren Begründung , daß die Politik
Wilsons in bester Bedeutung friedlich und menschlich sei.

Bothas Rache.
„Reuter " meldet aus Johannesburg : Ein Kriegsrat,

der in Boyen Camp abgehalten worden ist. verurteilte 63
Bürger , die ohne gültige Gründe dem Aufruf zu den
Operationen gegen Deutsch-Südwestafrika nicht Folge
geleistet hatten . Das Urteil  lautete aus 1 Jahr
Zwangsarbeit.  Sie Werden, Wie verlautet , an
den Eisenbahnen im Distrikt Uppington beschäftigt Werden.

Japan warnt vor den Freiwilligenkorps.
Z . Wie die russische Zeitung „Rjetsch" aus Tokio

erfährt, erklärte der japanische Kriegsmini-
st e r, daß die japanische Regierung nichts mit den
Freiwilligenkorps zur Unterstützung des Dreiverbandes
zu tun habe ; er Warnte gleichzeitig ' die militärisch aus¬
gebildeten Japaner vor dem Eintritt in diese Verbände,
da diese Wider den Interessen Japans entsprächen, noch
den Wirklichen Aufgaben des japanischen Heeres.

Erzbischof Dr . Likowski.
Der nach kurzem Leiden im Alter von 78 Jahren

gestorbene Erzbischof von Gnesen -Posen , Dr . Eduard
Likowski,  hat nur fünf Monate den Hirtenstab der
Doppeldiözese geführt . Am 16 . September vorigen Jah¬
res Wurde der bisherige Kapitularvikar der Erzdiözese
Posen , Domdechant und Weihbischof Likowski . zum Erz¬
bischof von Gnesen-Posen durch den Papst ernannt.
Erzbischof Dr . Likowski War am 26 . September 1836
in Wreschen, Bezirk Posen , geboren und besuchte 1850
bis 1857 das Kgl . Gymnasium in Ostrowo , danach das
Marienghmnasium in Posen , Wo er mit ausgezeichne¬
tem Erfolge die Reifeprüfung bestand und aus Antrag
des staatlichen Kommissars ein Negierungsstipendium er¬
hielt . Seine philosophischen und theologischen Studien
absolvierte er an der damaligen Akademie zu Münster
und erwarb die akademischen Grade des Doktors und
Lizentiaten der Theologie . Dann kehrte er in das Prie-
sterseminar zu Gnesen zurück und empfing hier am 21.
Dezember 1861 die hl . Priesterweihe . Im Jahre 1911
War es ihm vergönnt , sein goldenes Priesterjubiläüm zu
feiern , gleichzeitig aber auch das fünfzigjährige Jubi¬
läum seiner literarischen Tätigkeit . Gerade als theolo¬
gischer Schriftsteller erfreute er sich in der Wissenschaft
eines großen Ansehens und war Mitglied mehrerer ge¬
lehrter Gesellschaften, u . a . der Akademie für Kunst
und Wissenschaft in Krakau. (Z .)

Des Reichskanzlers Beileid.
WTB . Der Reichskanzler von Bethmann-

H o ll  w e g hat an das Metropolitankapitel in P o -
s e n folgendes Beileidstelegramm gerichtet: „Dem Me¬
tropolitankapitel spreche ich zu dem beklagenswerten un¬
erwarteten Hinscheiden des von mir aufrichtig verehrten
Erzbischofs Dr . Likowski  meine warme Teil¬
nahme  aus . Die Erzdiözese Wird in dieser geWalti-
gen Zeit , in der an ihren Grenzen Weltgeschichtliche Ent¬
scheidungen fallen , die Weise Leitung dieses ausgezeich-
neten Oberhirten doppelt schmerzlich vermissen.

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  23 . Februar 1915.

** Der Kehraus der Wi nt erschl acht in O st-
Preußen  brachte uns gestern abermals einen Siegestag
erster Ordnung. Nicht weniger als 100 000 Rüsten ge¬
fangen, 150 Geschütze und unabsehbares Kriegsgerät er-
beutet, die russische 10. Armee vernichtet, so hieß es in
der amtlichen Depesche, die wir alsbald nach der Heraus¬
gabe durch Extrablätter bekanntgaben. Wir müssen bei
dieser Gelegenheit wiederholt betonen, daß es uns nicht
möglich ist, die Extrablätter von Haus zu HauS tragen zu
lasten, weil dies unsere ohnehin sehr großen Kosten noch
weiter erhöhen würde. Es ist dafür gesorgt, daß die Te¬
legramme an so vielen Stellen zum Aushang kouimen, daß
sie dem Publikum in hinreichenden! Maße zugänglich gemacht
sind. Wir sind ganz gerne bereit, etwaigen weiteren Wün¬
schen nach dieser Richtung zu entsprechen. Darüber hinaus
haben wir die Blätter bis jetzt auch in der Expedition ver¬
teilt. Das hat aber derart zu Mißbräuchen geführt, daß
wir in Zukunft hiervon absehen müssen und die Extrablätter
nur noch an erwachsene Personen abgeben können.

** Aus dem Argonner Wald kam gestern wieder
ein Sanitätrzug an, von dem in Biebrich 73 Ver¬

wunde!« ausgeladen wurden. Zehn von diesen wurden
im hiesigen Dereinslazaretl untergebracht.

n- Stenographisches.  Trotz der Kriegszeit
ist es dem SlenographenvereinGabelsberger  ge-
lungen, einen Anfängerkurs ^s zustande zu bringen,
und nimmt derselbe am Dienstag, den2. März, abends
8 Uhr. im hiesigen Rathaussaale seinen Anfang, worauf
hiermit aufmerksam gemacht wird.

d Aus allen Feldpostbriefen  klingt der
Ruf nach ausführlichen Nachrichten aus der Heimat,
und nirgends wird wohl die Post so sehnlich erwartet
wie draußen in Feindesland. Wohl bekommen unsere
Soldateki Briefe genug, doch sehr häufig befriedigen
diese unsere Soldaten nicht; denn meist verfehlen wir.
ihnen Schilderungen aus unserem täglichen Leben die
Keimat nahe zu bringen. Wir meinten wohl, mit
unseren kleinen Erlebnissen, mit unseren Nöten und
Freuden, mit unserem Alltag, dürften wir unseren
Soldaten nicht kommen, meinen, wir müßten uns der
großen Sache anpassen, und lassen dann unseren Brief
in ernste Betrachtungen über den Krieg, seine Schrecken
und Folgen ausklingen. Das ist's aber nicht, was
unseren Soldaten gut tut. Sie, die so mitten drin in
dem Großen, Gewaltigen stehen, brauchen notwendig
einen Ausgleich Darum führt sie in euren Briefen in
die Heimat, in Kaus und Garten, in ihr Iugendland!
Erzählt ihnen von daheim, wie es geht und wie alles
ist, Kleinigkeiten aus dem täglichen Leben. Und wenn
sie auch nicht oft oder gar nicht wiederschreiben, schreibt
ihr ihnen um so mehr. Sie haben solche Briese, solche
Bilder aus der Heimat so nötig wie das tägliche Brot.

* Nützliches für unsere Truppen im
Felde.  Unter dieser Ueberschrist gibt ein Nimrod in
der deutschen Iägerzettung verschiedene praktische
Winke, von denen der nachstehende von allgemeinem
Interesse sein dürfte: Da, entgegen allen Erwartungen
und trotz der vervollkommneten Feuerwaffen, die ent¬
scheidenden Kämpfe doch meistens mit der blanken
Waffe ausgefochten werden müssen, habe ich mehrere
mir bekannte Leute mit einem vollkommen sicheren
Schutz gegen Stichwunden ausgerüstet Es find dies
zwei längere Brusttaschen zum Einheften in die Weste
oder in Ermangelung einer solchen in den Rock und
eine dementsprechend breitere Tasche zum Umhängen,
und zwar so, daß die letztere über die anderen in der
Magengegend so weit übergreist, jya- dort doppelten
Schutz zu bewirken Diese Taschen werden mit etwa
1 cm starker Papiereinlage versehen und in allem
etwa 3 Pfund, ein Gewicht, welches aber durch!
seine Verteilung keinesweges lästig fällt. Nimmt man
zwischen den Papterlagen ein Stück biegsames Brand¬
sohlenleder von gleicher Größe, das verhältnismäßig
leichter als Papier ist. so wird der Schutz gegen Bajonelt-
oder Messerstich für den ganzen Oberkörper einschließlich
der Bauchpartie ein vollständig sicherer. Der Kosten¬
punkt stellt sich mit reiner Papiereinlage(falls man hier¬
zu reines Schreibpapier verwenden wollte, was aber
keineswegs erforderlich ist, da man alte Kefte usw. da-
zu gebrauchen kann) auf etwa4 Mk, mit der Leder-
etnlage um 3 bis 4 Mk. teuerer, je nach der Stärke
und Größe der einzelnen Stücke für die ganze Vor¬
richtung. Daß der Mann mit einer solchen Schutzvor¬
richtung, die nebenbei noch wärmt, mit mehr Vertrauen
in den Bajonettkampf geht, bedarf wohl kaum einer
Frage. Die Versendung der einzelnen Taschen nebst
Einlagen kann schlimmstenfalls in -̂Pfund-Paketen zu-
sammengerolli geschehen Mich würde es freuen, wenn
diese meine Andeutungen Veranlassung zu Nach¬
ahmungen geben und wenn jemand Nutzen daraus
ziehen sollte.

* Kommen Schweinehöch st preise?  Am
Donnerstag abend fand im Reichsamt des Innern eine
Besprechung zwischen Vertretern der Regierung und
Sachverständigen über die Frage statt, wie den Preis¬
treibereien am Schwetnemarkt entgegengewirkt werden
soll, ob durch Festsetzung von Höchstpreisen oder durch
andere Maßregeln. Es wäre das erste Mal, daß
Höchstpreise für lebendes Vieh festgesetzt würden, und
wenn einmal der Anfang bei den Schweinen gemacht
wäre, würden wohl auch andere Viehgattungen an die
Reihe kommen. Daß die Schweinepreise überhaupt ge¬
stiegen sind, ist bei der Teuerung der Futtermittel nicht
verwunderlich, aber die Händlerpreise der letzten Zeit
stehen in einem argen Mißverhältnis zu den Preisen,
die dem Landwirt gezahlt werden. Dies Mißverhält¬
nis gilt es zu beseitigen, aber ob das im Wege von
Höchstpreisen geschehen kann, abgestust nach den ver-
schiedenen Qualitäten der Tiere und den Erzeugungs-
Kosten, muß man adwarten. Die erwähnte Besprechung
dürfte für die Regierung von entscheidender Bedeutung
werden.

h Dauerware für den Haushalt.  Mit
vollem Rechte ist seit einiger Zeit immer wieder darauf
hingewiesen worden, daß die Beschaffung von Dauer¬
ware für die Haushaltungen so eifrig und so umfang¬
reich wie möglich zu betreiben ist, um in allen Kreisen
einem unbequemen Knappwerden der Nahrungsmittel
vorzubeugen. Diese Mahnungen sind vielfach beherzigt,
und viele wertvolle Schätze sind damit der künftigen
Ernährung unseres Volkes gesichert. Aber es hat auch
an Mißverständnissen und infolge dessen an Mißgriffen
nicht gefehlt. Manches sorglose Gemüt ist offenbar über
den Begriff ..Dauerware" durchaus im Unklaren ge¬
blieben, und nicht selten hat man unter Dauerware über¬
haupt Vorräte an Nahrungsmitteln verstanden. Dauer¬
waren sind nur gut geräucherte und dann an lustigen
Orten ausbewahrte Schlachtereierzeugnissewie Schinken,
Speck, Mettwurst, auch etngesalzenes Fleisch, dazu vor¬
nehmlich die Külsensrüchle. Wer andere Waren aus-
häuft, erreicht nichts weiter damit, als daß er sie dem

Genuffe jetzt und dauernd entzieht und später an bt»
verschimmelten, verfaulten, von Milben durchsetzten
räten Schaden und Aerger hat. eine

B. Goldgelb in die Reichsdank.
Papiergeld in die Taschen.  Anstatt des Tot!« i ct
geldes ist jetzt viel mehr Papiergeld im Umlauf einen
früher. Es wird aber mit Bedauern die Wahrnehmu»,
gemacht, daß die als Zahlungsmittel gellenden PaMenb
scheine nach kurzem Umlauf in einem recht unschölpoem
Zustande sind. Die Zahlenden und Empfänger hab< >̂'
sicherlich Interesse daran, nur iadelloŝschöne und saubê̂Scheine in der Hand zu haben Wie zeitraubend
ist, die oftmals zusammengelegten oder gar zusammen̂irv
rollten Scheine zu ordnen und in einen brauchdarv
Zustand zu versetzen, davon können die Beamten n,-eo
größerem Schalterverkehr erzählen. Für die Behandllinffe„
der Papierscheine kann unser Bundesland OesterWeoer
und auch Italien, in welchen Ländern das Papierg«̂ .
den Tagesverkehr beherrscht, uns als Muster diene,^
Dort führt Jedermann, auch der einfachste Kutscher,
besonderes Täschchen für Papiergeld mit sich, weshê t,
auch dort die im Umlauf sich befindlichen Scheine meisteiittmer
in tadellosem Zustande sind, da ein mehrfachesẐ m
fammenlegen der Scheine vermieden wird. Nicht bl» h'
aus schönheitltchen und gesundheitlichen Gründen, sondê °
auch aus patriotischem Pflichtgefühl sollte es sich Ied̂ "

- - - - - - - - - « nmann angelegen sein lassen, bei Behandlung des Papi «x„
geldes eine etwas größere Sorgfalt zu beachten , da
sonst Widerwillen erregt. Nochmals : Schonet
Papiergeld ! (Dgl . das Inserat «Papiergeld " — der B
Deutschen Lederwaren -Industrie , Berlin — in unseiietau
heutigen Nummer ) . 3reff«

Sendungen « ach Rußland . Wie jetzt bekan? ^ '"
geworden ist, läßt die russische Regierung in Sendung,«
an deutsche Kriegsgefangene keine Waren zu, deren Eir7 -
fuhr in Rußland auch sonst verboten ist. Ein solch»
Einfuhrverbot besteht z. B . in Rußland für °%evV-v
Schweinefleischwaren mit Ausnahme von Schweins s
schmalz, für Spielkarten u. a. m. Es kann daher ttiu. ■;
empfohlen Werden, sich vor der Absendung von PaketA,,^
an Deutsche, die sich in russischer Gefangenschaft besiA-„
den, genau zu vergewissern , ob der Paketinhalt ruŝ , 1;T
schen Einfuhrverboten unterliegt . (Z .)

u .gezieferplage im Felde . In letzter Zktzlag'Dre
werden wiederholt Fenchelöl und andere ätherische
als Vertilgung - mittel gegen Ungeziefer empfohlen,
man erfährt , sind dieselben wohl geeignet , das Unj
ziefer fern zu Hallen, von einer Vertilgung kann jed,
keine Rede sein . Auch wird vielfach Schwefeläther
Benzin zur Vertilgung angepriesen . Abgesehen von
großen Feuersgefahr dieser beiden Mittel stehen so
dem im Felde stehenden Soldaten schwerlich zu Geb«
Es dürste daher begrüßt werden , daß in letzter
Fabrikanten Ungeziefer -Schutzmittel in den Handel b
gen , Welche nicht nur das Ungeziefer fernhalten,
dern auch sofort vernichten. Die Anwendung dieser
tel ist höchst einfach und erfordert keine Vorsichtsm
regeln . (Z .f

— Vor einigen Tagen ist Pfarrer Gustav Todtk
Oberneisen gestorben . Seine Leiche wird in MaiE
eingeäschert . Das ist ln hiesiger Gegend die erste (Si|
äscherung eines evangelischen Pfarrers . nion

D
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Mit Buttter und Fett must man fparfai
umgehen; Obstmus mit Zucker Kekô p
schmeckt auf Brot vorzüglich und ist Esser

nahrhaft. abeIt

Seid sparsam mit dem Brote!
Die neue Bundesratsverordnung vom 25 . Jan«

1915 hat Wie bisher noch keine andere Maßnahme
dem Gebiete der Nahrungsmittclversorgung den E«
der Tatsache klargestellt, daß Wir mit unserem Getrei!e r r
Haushalten müssen. Was seit Monaten immer wiekn si,
in Zeitungen , Borträgen und Schriften , leider recht «rosu!
vergeblich , gepredigt Worden ist: „Seid svarsam mit dep
Brote ", soll nun durch den ZWang des Gesetzes vertviG n s
licht Werden. Aber niemand darf sich verhehlen , dffanisc
in der gleichmäßigen Festsetzung einer bestimmten Br^anis,
ration für alle Kreise, die den Bedürfnissen bei stachn i
körperlicher Arbeit Rechnung tragen muß , auch die Menso
lichkeit liegt , daß breite Schichten unserer Bevölkerlltzeu \
mehr Brot erhalten , als sie unbedingt benötigen . Ftd tl
alle diese gilt es , in gewissenhaftester Weise ihren MEds
konsum nicht nach dem einzurichten, Was ihnen Mnder
teilt ist, sondern noch s e l b st t ä t i g an ihrer Rati« n z
zu sparen . Sparen am Brote kann man aber auch r̂ er
durch, daß man seinen Hunger nach Möglichkeit «ruckei
stärker als bisher durch Kartoffeln , Kartoffelspeisen ren,
oder auch durch Fleisch befriedigt . Darum hat das GeWuld
eine Sparprämie eingesetzt für Kommunalverbände dc
Weniger als die ihnen zngeteilte Getreide - oder
menge verbrauchen, und in ähnlichem Sinne ist a« W
der Vorschlag gemacht Worden, daß wiederum die * S
meinden dem, der nicht seine Ration aufbraucht , eMPtb
kleine Vergütung zukommen lassen. Jedenfalls mögeWaue:
ein jeder Einzelne sagen, daß die Dankbarkeit gegeMUar
dem Gesetze, das durch eine Verteilungsmaßnahme
ihn gesorgt hat , seine Verpflichtung, im Sinne des 1
setzes an der Brotersparnis tätig mitzuhelfen , noch
höhen muß . Nach Wie vor verlangt die Pflicht , gH
das Vaterland strengste Sparsamkeit mit dem

Allerlei über den Krieg . M
Z . Ei « russisches Urteil über unfern L a n'

ft u r m und unsere Freiwilligen  findet sich
.Deutscher Tageszeitung " im „Rjetsch", Worin es yf
der Landsturm besitze vorzügliche Soldaten ; sie
selbstbewußt und von der großen Aufgabe völlig d«
orungcn . Auch die Freiwilligen seien nach vier 3»^
ten vollwertige Soldaten . Sie hätten alle eine
Schulbildung genossen. Die Unterschätzung des 1
uers habe sich schon im japanischen Kriege gerächt^

Z . Noch nicht ganz fertig . . . . Einer uw
bekanntesten Herrenreiter wurde aus der Rückreise '

mn
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nVrIin von  Hindenourg  zur Tafel geladen . NusSia. nh fT  am 14. Marz in Strauß-^ °'« ne"??rage" d7s ' Gastes" ob er° am 14. März in Strauß¬
berg mitreiten könne , sann Hindenburg emen Augen-»era rnnrcl .cil tuuue, -

'ölicf nach und erwiderte, daß er bis dahm Wohl nochx « -r 4 i fdtrt Vni>r û> llrfilltf ) utrrt SWort-imUllv  VUVWVHVj v » p V*- * .» •* vv7
Solitt icht ganz fertig  sein werde. Urlaub zum Ren-
[ a'ticn würde er ihm aber auf alle Fälle erteilen,
mutii Ein Elefant in der deutschen Armee . Karl Ha-
avie,»enbeck(Stellingen ) Hat, wie die „Köln . Ztg ." berichtet,
^ön̂ em bisherigen Kommandanten von Valenciennes,
. . » ajor von Mehring,  einen großen indischen A r-
•' aDar  c i t s-E l e f a n t e n zur Verfügung gestellt, der im
^ ^ ^ /rondiffement Avesnes bei Waldarbeiten zur Fort-
0 kcl-affung von Bäumen und schwereren Lasten verwandt
^Ngmird. (Z-)
dar« , O, mein prophetisches Gemüt !" Angesichts unse-
1 »ireo Jetzigen Absperrungskrieges gegen England erinnert
dlUPie „Wiener landwirtschaftliche Zeitung " daran , daß vor
'rre»eoen Jahren sich ein englischer Admiral Gloß über
raMs Risiko Englands bei einem Seekrieg äußerte : „Wel-

■P°jec Nutzen erwächst uns daraus , daß unsere Flotte aus-
um Siege zu erriierringen , dabei aber eine sür den

'Hungertod reife Bevölkerung hinter sich läßt ? Der Be-
der mächtigsten Flotte bietet keine Garantie für die

nsteWuernde Sicherheit unserer Getreidezusuhr . Selbst nach
Z« m Siege bei Trafalgar wurden unsere Handelsschiffe
hM hunderten gekapert. Das gleiche wird wieder ge-

nd-Oehen, glauben Sie es mir ! Das wöchentliche Ein-
>».Ieffen von vierhundert Getreideschiffen wird aufhören,

«im es besteht für den Feind eine große Möglichkeit,
^p"«n Zugang zu unseren Häfen zu blockieren" . . . „O,
)a  lein prophetisches Gemüt !" heißt 's im „Hamlet ".

^ Z. Französischer Aberwitz . Soviel hirrwerbrann-
' der Blödsinn auch schon in der französischen Presse auf-
nseitztaucht und gebührend festgenagelt worden ist, diese

Iresse sorgt für immer neue Beweisstücke für den voll-
f^mINmenen Irrsinn , der sie ergriffen hat . So bringt

»Pariser Journal " folgende Meldung ihres Korre-
ZMndentm aus dem Haag : „Die Lage in Berlin wird
nhÄm Tag zu Tag ernster, und der Mangel an Getreide
Fracht die Zukunst höchst ungewiß . Deutschland geht de,
Devolution entgegen, und man findet oft in Berlin an

' jren Mauern die Inschrift „Tod für den Kaiser" (so
reibt oas „Journal " und sein famoser Haager Korre¬

spondent diese Worte!), welche die Polizei schleunigst
tfernt." ~ "e fcfernt .“ Die Berliner bis zum Kaiser hinauf werden

it Vergnügen von dieser Enthüllung der wahren Volks
mnumg Kenntnis nehmen. Wir möchten aber Vor¬

lagen , daß das „Journal " eine kleine deutsche Gram¬
matik anschafft und sie, nachdem sie die Runde in der
Redaktion gemacht hat , dem tüchtigen Haager Mitarbei-
Wr übersendet, damit die schönen Sensationsmeldungen

-edopch wenigstens sprachlich die richtige Ausstattung er-c malten.

ie Amerika unsere Feinde
&'i unterstützt.

&■ t eiter ber "N ew -Yorker Staatszei
* n g Herrmann Ridder,  rechnet jetzt d

m welchem Maße sie bei all ihrer „streng.
. Ê walrtai unsere Feinde direkt unterstützt:

? r^ fct/ rn  wir eigentlich die Schreibmaschine,
koEuwi S mit Böllerschüssen und Glocke,
iefcEn " 1 es nicht ebenso gut Erfolge „u n s e r e

als der ihrigen? Haben an den glorreich«
sn,er« r“^ W en  Brüder amerikanische K.

Et w 8r<.ben  Bethlehem -Stahlwerken Herrn Schwab
^ FabrN? «" ^ werl wie das einheimische moskowit

o s ? - Wonnen die Dum - Dum - Ge
der Union Metallre Cartrigge Co ., die na

erbas? ^ n ' J 50  Detektivs zur Bewachung ihr.
usbroom^ biK “ „8lnIage“ und jener bewußten 7C
• t i «t  h ®uWet/ " . gebraucht, welche selb

iicdm sie o r f 13 x e 11 zugegeben - kö,
t3ü ^ -ber̂ furchtbare Wunden reißen als d

t befc r ? \n ^mbeu -e aufged eckten abrik" od.
rw» ns ? ' fi z i er r m u n i t i o n" Oberst Gor

d-kanilw-'n / ^ Wßltch amerikanische Gäule mit am
J? attetn  und amerikanische Hufeisen, sind am
Panöerautomobile und Aeroplane , ameri

2ns » ' H -t. Schrapnells . Granaten  re . nick
M^ iso aktiv mdem  Kampf gegen die beiden teuton

' 'r  b»' 'Sftwsn
rcn «55irr»«le ""f Zeitungspapier und nicht mit Far,

^^ uldigkeit Freudengeläut ? Wir haben unseruuroigren gegenüber den ni-iii -k.»« 1.7. .G.-Ichuldtär-it , Freuoengeläut ? .. ..
,1 « ba 0näj 'T“ 6? ben  viellieben Vettern
Dlevllars keinerleî sw ^ c- blutigen , etwas anrück

a« S c n * Ehre für uns abfallen?
Et Dezemb - " anes wieder imi

lptbeitrag 40 000 V ?Ii e *e J t!  Zuerst und
mer zu sein 30 Ä e ?nd Maulesel , oder
llar und 9266 Maulesel ' chr l "lio ? î DMl 890
S? ffSÄ 1» j bitten für buait
lernswerten Kreaturen 90? im fr *? , befümmten

12 286, im SÄ S SÄ " ,3 I 7'
„ £ 39 953. Biiihi das » °tch? tß , v „ "° 7 "' De.—m drei oder vier InnK s ! weiter , so erre,

Reicht erwachen d̂ nn di? H^LnHdie lew ^ s" " '
ntzd « ? ?Usmus „machen" und die Sicherleck w.

, m ä cöee „m1- f CLtcn  Worte betonen - v " l e
K ? il "g ? bl 'r ? i" t"s La tt ldesah V li '

" jê / Woche"dm"Le ? nach"d ^ ^ '"dema?6~ »« ä  a?Ä
." ÄlVi ' * " '*«*“ « wi.
2 e i l e n. An

le Zwecke 1279,
.»--"„in „ “am » W, »"» »'
■t -' Un - * » * » l » m „r,iS'  ä 'e ' Vn,

gegenüber 88 im Dezember"

Während der ersten Monate des Krieges war die Zahl
der „Luxus-Autos " au : nahezu Rull gefallen . Da in¬
des die von Brooklyn aus verladenen gepanzer¬
ten Teufelskarren  zu viel Aufsehen erregten,
scheint man sich jetzt entschlossen zu haben , den Luxus¬
artikel wenigstens sür die Export st a t i st i k wieder zu
bevorzugen. So kommt es, daß trotzdem nur 1278
Knegsautos versandt wurden , 969 nach Frankreich, 850
nach England und 128 nach Kanada gingen.

Die Lieferung von Waffen  belief sich
während des letzten Dezembers auf 1 093 158 Dollar,
jene von Patronen  auf 1 098 875 Dollar , an Gra¬
nat e n,  Schrapnells  und ähnlichen Knallbonbons
sandten wir für 980 665 Dollar nach Europa gegen
103 149 Dollar im Vorjahre , die Kleinigkeit von 950
Prozent mehr.  Wem die Exporte in Waffen und
Mumtion zu klein erscheinen, möge als Trost dienen
daß die Ausfuhr in anderen Gegenständen
enorm zugenommen hat und unsere Zöllner — gott¬
lob! — sich nicht um den I n b a l t der K i st e n zu
bekümmern brauchen, die t ä g l i ch auf vollgepackten
Schiffen unsere Küsten nach Liverpool und anderen eng¬
lischen Häfen verlassen. Daß unsere Waffenfabriken Tag
und Nacht mit verdoppelterArbeiterschaft
tätig sind und 750 Detektivs nötig haben, ihre Anlagen
zu beschützen, scheint zwar die Zahlen der Erportstatistik
zu diskreditieren, aber vielleicht geschieht das alles nur
zum Vergnügen oder aus reinstem, edelsten Patriotis¬
mus , um die Kriegsbereitschaft des Landes zu erhöhen
und Tausenden Arbeitsloser Beschäftigung zu geben.

Allerdings , der Wahrheit Ehre zu geben, wir sor¬
gen nicht nur dafür , daß die Zahl der Gegner Eng¬
lands geringer wird , sondern auch gleichzeitig für Er¬
haltung des Lebens in den Schützengräben der
Verbündeten.  So ist unsere Ausfuhr an Zink¬
blechen usw. für Feldbaracken  von 136 772 Pfd
im Dezember 1913 auf 36 632 727 Pfund gestiegen, der
Export von Sohlleder  auf 3 608 928 Dollar von
353 512 Dollar , der von Zucker zur Versüßung der
bitteren Pillen , die Deutschland seinen Feinden zu
,chlucken gibt, von 4 auf 74 M i l l i o n e n P f u n d
der von Seife und damit zweifellos auch der brittschen
Kultur um 60 Prozent , der von Decken für Tommy
Atkins von 103 423 Dollar auf 2 749 278 Dollar , der
von Kleiderstoffen um 700 Prozent , der von getrockne¬
ten Aepfeln 500, von getrockneten Aprikosen um 1400
der von Gasolin  für den Betrieb unserer Automo-
bile um 250, der von Schmalz und Schmalzsurrogaten
nach Frankreich um 400, nach England um 250 Pro¬
zent. Schuhe für seine Soldaten erhielt Frankreich
rm Dezember 250 746 Paar gegen 6101 im Vorjahre.

An Fleischkonserven  exportierten wir nach
England 3 737 503 Pfund , nach Frankreich 934 558,
nach dem ganzen übrigen Europa sage und schreibe
23.4 131 Pfund . An frischem Fleisch  nach Frank¬
reich 6 215,341, und nach dem ganzen übrigen

-1,23  £ 21  Psuud , an gepökeltemFleisch
nach England 1 942 316, nach Europa mit Ausnahme
von Frankreich 233 950 Pfund . .An Speck für Frank¬
reich, das 1913 im ganzen Jahr nur etwas über 700 000
Pfund bezogen hat , in einem Monat über das Doppelte
nämlich 1 526 603 Pfund , für England 14 331 000 Pfd .'

H " ^ isenexport  stieg um 1500 Prozent,
der von Kalbfellen  um nahezu 15 000 Prozent,und so fort ad infmitum ."

Belgische Kriegsbestell «ngen in Amerika.
Z . Den „Hamburger Nachrichten" wird aus dem

Haag gemeldet, in belgischen Kkeisen verlaute , daß
Belgien  Ende Januar für 40 M i l l i o n e n D o l-
l a r Kriegsmaterial bei den Vereinigte«
Staaten  bestellt hat . Diese Lieferungen sind an¬
scheinend für die Ausrüstung des Jahrgangs 1914 und
b?" letzt e,«berufenen Jahrgang 1915 bestimmt. Zu
diesen Aufträgen gehören die Lieferung von 120 000
Paar Schuhen. Zur Bezahlung dieser Lieferung hat
Belgien kürzlich von England einen Vorschuß von 250
Millionen Francs erhalten.

Humoristisches.
Mißverständnis.  Frau : „Wenn ich mich

bloß etwas besser kleiden könnte! Die anderen Dame«
im Hause machen alle weit mehr Staat ". — Mann : „Dr
mußt nicht immer über Dich, Du mußt unter Dich
sehen." — „Das ist es ja gerade : die unter mir macht
am meisten Staat ."

Das berühmte Muster. „Was — Dein«
Additionsaufgabe hast Du nicht machen können?" —
„Vater sagt, das schadet nichts , — der Hindenburg kann
auch nicht addieren ; bei dem sind' s nachher doch immer
mehr Gefangene, als er erst gesagt hat ."

Ser (leine Stratege.  Vater : „Man hat
mrr erzählt , Du seist in der Schule nach unten gekom¬
men!" — Sohn : „Ach wo , Vati , unser Lehrer hat nur
eme Neugruppierirng vorgenommen !"

» (Aus den „Meggendorfer Blättern ".)

Zur Beachtung!
Wer Brotgetreide verfüttert

versündigt sich am Baterlande und
macht sich strafbar.

Versorgt Euch mit Vorrat an
Schweinefleisch-Dauerware!

Von der obersten Heeresleitung.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
WTB . Großes Hauptquartier,  22 . Fbr.

Oestlich Ypern  wurde gestern wieder ein feindlicher
Schützengraben genommen. Feindliche Gegenangriffe aus
die gewonnenen Stellungen blieben erfolglos.

In der C h a m p a g n e herrschte auch gestern ver.
hältnismätzig Ruhe. Die Zahl der von uns in den letz- '

ten der dortigen Kämpfen gefangen genommenen Fran¬
zosen hat sich auf

15 Offiziere und über 1VVV Mann
erhöht. Die blutigen Verluste des Feindes haben sich
als außergewöhnlich hoch herausgestellt.

Gegen unsere Stellungen östlich Verdun  hat der
Gegner gestern und heute nacht ohne jeden Erfolg an¬
gegriffen.

In den Vogesen  wurden die Orte Hohrod und
Stoßweiher nach Kampf genommen.

Sonst nichts Wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Neue Gefechte beginnen sich bei G r o d n o und

nördlich S u cha w o l a zu entwickeln.
Die gemeldeten Kämpfe nordwestlich O s s o w i e c

und L o m s h a, sowie bei Prasznysz  nehmen
ihren Fortgang.

In Polen  südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Die Siegesbeute in Masuren.
WTB . Berlin,  22 . Febr . (Amtlich.) Die Ver¬

folgung nach der Winterschlacht in Masuren ist beendet.
Bei der Säuberung der Wälder nordwestlich von

Grodno und bei den in den letzten Tagen gemeldeten
Gefechten im Bobr - und Nares -Gebiet wurden bisher

1 kommandierender General,
2 Divisions -Generale , 4 andere Generale
n»rd annähernd 40000 Mann gefangen,

75 Geschütze,
eine noch nicht fe st ge st eilte Anzahl von
Maschinengewehren mit vielem sonsti¬
gen Kriegsgerät erbeutet.

Die Gesamtbeute  aus der Winterschlacht in
Masuren steigt damit bis heute auf

7 Generale , über 100000 Mann,
über 150 Geschütze

und noch nicht annähernd übersehbares Gerät aller Art
einschließlich Maschinengewehre. Schwere Geschütze und
Munition wurden vom Feinde mehrfach vergraben oder
in den Seen versenkt. Es sind gestern bei Lötzen und
im Widminner See acht schwere Geschütze von uns aus-
gegrabcn oder aus dem Wasser gehoben worden.

Die 10. russische Armee  des Generals Ba¬
ron Stevers , kann hiermit als völlig Vernich-
tet angesehen werden.

Der heutige Tagcsheriiht.
Sämtliche Vorstöße der Franzosen brachen

in unserem Feuer zusammen.
Neue vernichtende Verluste der Russen.

Die Zahl der erbeuteten Geschütze in
Masuren erhöht sich aus 300 , darunter

18 schwere.
Großes Hauptquartier, 23 Februar.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz. \

Die Festung Calais wurde in der Nacht vom 21.
bis 22. d. Mts ausgiebig mit Lustbomben belegt.

Die Franzosen haben gestern in der Champagne
bei uns nördlich Perthes erneut, wenn auch mit ver¬
minderter Stärke angegriffen. Sämtliche Vorstöße brachen
in unserem Feuer zusammen.

Bei Ailly-Apremont wurden die Franzosen nach
anfänglichen kleineren Erfolgen tu ihre Stellung zurück-
geworfen.

In den Vogesen wurde der Sattelkopf nördlich
Mühlbach im Sturm genommen.

Sonst nichts wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ein von den Russen mit schnell zusammengefaßten
neugebildeten Kräften von Grodno in nordwestlicher
Richtung versuchter Vorstoß scheiterte unter vernichtenden
Verlusten.

Die Zahl der Beutegeschütze aus der Verfolgung
nach der Winterschlacht in Massuren hat sich auf über
300, darunter 18 schwere, erhöht.

Nordwestlich Ossowicz, nördlich Lomza, und bei
Prasznysc dauern die Kämpfe an.

An der Weichsel östlich Plock drangen wir in der
Richtung auf Wyszogrod vor.

In Polen südlich der Weichsel wurde der Vorstoß
einer russischen Division gegen unsere Stellungen an der
Rawka abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

•Geschäftlicher Reklameteil.m
Auf die in der heutigen Nummer ent-

Haltens Beilage der Firma Leonhard
Tietz Akl.- Ges., Mainz,  machen wir besonders
aufmerksam.



\
Die während unserer 0CttCll ^5BOCt)6

vom 25. Februar bis5. März
gekauften Waren werden durch Kraftwagen gratis zugesandt

Montag und Freitag
nach: 5chierstein, Niederwalluf, Gtnille, Erbach, Hattenheim,

Oestrich, Winkei, Geisenheim, Kiidesheim.

Leonhard Tietz
Aktiengesellschaft= ID AI HZ.

Wegen Ausgabe des
schästes verkaufe:

Mistbeet - Fenster u«
-Kasten, Wagen , 1
und verschiedene son

Gegenstände.
Wiesbadenerstr . %

1 große und 1 kleine

z-Zimemohilill
zum 1. März oder später z«,
mieten. Näheres in der Expedtz

Ein Grube

Dung
zu verkaufen. Zu erfragen ir
Expedition. _ _ s
Suche sür sofort eine» ;—
schickten, zuverlässigen HGlltteMdeiA
Näheres in der Exped. d. BL dlir

M JL

hat jetzt ein Jeder

3 Stück Lilienmilchseife, die beste Seife für die Haut. Ladenverkaufspreis 50 Pfennig
per Stück, erhalten Sie vollkommen

UMSONST
für

unsere tapferen Soldaten
im Felde, wenn Sie bei uns eine elegante Kunstleder

Geldscheintasche
Preis per Stück Eine Mark 50 Pfennig 1.

bestellen. Die Tasche ist der praktischste und originellste Artikel, welcher bisher in
Berlin verkauft worden ist. Jeder zerbricht sich den Kopf, wie die Geldscheine in der
Tasche verschwinden . Ein Verlieren der Geldscheine nunmehr unmöglich. Bisher
Hunderttausende verkauft. —

Dieses Reklame-Angebot mit der Zugabe der 3 Stücken Lilienmilchseife gilt nur
bis zum 1. März d. Js.

Der Versand geschieht nur nach Voreinsendung des Betrages von 1,50 Mark,
Einmarkschein und Briefmarken, per Postanweisung oder per Nachnahme. Bei Nach¬
nahmesendungen trägt die erhöhten Portospesen der Besteller. Irgendwelche Nach¬
zahlungen sind nicht mehr zu leisten.

Selbst die Kosten für Porto und Verpackung Im Feldpost¬
karton tragen wir auch noch.

Genaue Angabe der Adresse und Poststation etc. ist dringend nötig, da sonst bei
der grossen Masse der hier eingehenden Bestellungen leicht Irrtümer Vorkommen können.

Deutsche Lederwaren -Industrie
BERLIN W 35 , Potsdamerstr . IVO

— - -- ——- »ein

StemgWhemereiil.MelsbeM"SchierM
Zu dem am Dienstag , den 2 . März , abends 8 Uhu

Rathanssaale beginnenden gjßeg
Anfängerkursus

werden noch Anmeldungen bei dem VorsitzendenC. Napp  entgMei
genommen._ Der Vvrst a^Grosse

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . L<etschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

ia . Belg . Anthrazit-
und Eierkohlen

osseriert

M. Müller, Niederwalluf
Nutzholz- und Kohlenhandlung.

Eine Grube

Dong
zu verkaufen. Näheres

K'rchstraße 12 -

Aieppo-tTimc
„Schiersteiner Zeitung"

Lagerräume tet

werden für sofort gesucht' ' > o ' ' , üCUi
Angebote u. P . 150 an die Exped. dieser ZeituMrn
- - - ^ hat

Als Liebesgabe
für unsere tapferen Truppen im Felde.

----- In Feldposfpackungen --- -- -
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Beutscher Cognac
Rum - Rrac

Zwetschenwasser
Niederlage in Schier stein:

Jean W e n Z, Wilhelmstrasse 48.
Fernsprecher Nr. 545.

3k

ber
bald
Deir
ttiöd

Medizinische und technisch™
Drogen

Chemikalien
als
Seit

freu

Apothökor wäi?«
genau nach Vorschrift des deutschen Arzneibuches M
man in der

Adler-Droge
■Wilhelm Jung!

GGOMOMOOOG
Zuni April 19l5 eventl. auch

früher schöne

zu vermieten. Zu erfragen in der
Expeditiond. Bl.

Banscbule Rastede i.
Meister- und Polierkurse.
dige Ausbildung in 5 Monate'

Ausführliches Programm
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